Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Thorner Wochenblatt. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags LO 

Uhr in der Expedition angenommen, und fofter die einſpalti e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


142. 


Landtag. 


15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 7. d. 
Annexions vorlagen. Nef. Kannegießer 
ält einen längeren Vortrag, in welchem er nament⸗ 
ich die Pflicht Preußens hervorhebt, den neuen Lands⸗ 
leuten ein freies Vaterland zu geben, als ihr früheres 
war. 6 Harkort: Man müſſe nicht vergeſſen, daß 
was die ( 
ae age werden kann. Er ſei für die An⸗ 
nerion, aber nur wenn fie ein freies Bürgerthum 
chaffe. Redner ſprach ſich noch beſonders gegen die 
ehandlung aus, die Frankfurt gefunden. — Abg. v. 
Kirchmann: Man müſſe offen anerkennen, daß die 
Einverleibung auf dem Prinzip der Eroberung beruhe. 
Das Amendement Michelis (Allenſtein) beantwortete 
nicht die Frage was dann werden ſolle, wenn die 
Landesvertretungen nicht einwilligten. Der Ueber⸗ 
gangszuſtand ſei bedenklich, aber er ſei nicht anders zu 
ordnen, als die Kommiſſion es gethan; die ſofortige 
Einführung der Grundrechte ſei unmöglich. In den 
Verſprechungen wohlwollender Schonung der Eigen⸗ 
thümlichkeiten möge die Regierung nicht zu weit gehen. 
Man habe darüber ſchlimme Erfahrungen gemacht. 
Das beſte Mittel, die Länder zu gewinnen, ſei ein 
Überales Regiment in Prenßen. Die N des 
iedens mit Oeſterreich ſeien hinter berechtigten 
rwartungen zurückgeblieben. Oeſterreich ſei nicht hin⸗ 
reichend geſchwächt, Preußen nicht hinreichend geſtärkt. 
Durch den Verluſt Venetiens ſei Oeſterreich geſtärkt, 
und ſeinen Einfluß in Deutſchland werde es indirekt 
zu erhalten wiſſen. Auch das Parlament des nord⸗ 
deutſchen Bundesſtaates ſei nicht eine glückliche Schöp⸗ 
ung. Kolliſionen zwiſchen demſelben und dem preußi⸗ 
chen Landtage ſeien unvermeidlich. Bei Wiederkehr 
eines Konfliktes mit ge müſſe der deutſche 
Einheitsſtaat Preußens Ziel ſein. — Abg. Gneiſt 
hält es für ſeine Pflicht, Widerſpruch zu erheben gegen 
gewiſſe Motivirungen und gegen den Entwurf ſelbſt, 
dem gegenüber er das Amendement Loewe voxziehe. 
Er müſſe ſich ausſprechen gegen die vorherrſchende 
Anſchauung von Annexionen, gegen die Idee der Dik⸗ 
tatur. Dieſe Einverleibung habe nichts gemein mit 


Das Schiefwerden der Mädchen. 


a (Schluß.) 

In unſerer Stadt iſt nun endlich nach ſechsjähri⸗ 
gem Zögern die (verhältnißmäßig kleine) Summe von 
4000 Thlr. zur Erweiterung des Mädchenſchulgebäudes 
verwandt: es ſteht ein Turnſaal da, es ſind 4 neue 
Klaſſenzimmer von durſchnittlich 10 Fuß Höhe errich⸗ 
tet. — Hoffentlich werden die s Fuß hohen (oder viel⸗ 
mehr niedrigen“ Zimmer in kurzer Zeit ebenfalls ent⸗ 
ſprechend erhöht. — 

Ein Berliner Sachverſtändiger fordert 8 11 
fuß Luftraum für jedes Schulkind; — ae art 
demnach 4000 Kubikfuß oder ein Zimmer von 20 Fuß 
Breite, 20 Fuß Länge, 10 Fuß Höhe. Die neuerbau⸗ 
ten Klaſſen haben haben durchſchnittlich 30 Fuß Länger 
15 Fuß Breite, 10 Fuß Höhe; können alſo bis 56 
dder zur Noth 60 Kinder aufnehmen und werden mit- 
bin dem Bedürfniß vollkommen genügen. Es liegt 
Er Lehrcollegium, dieſes Maß nie überſchreiten zu 

. 


d „Der Vorzug öffentlicher Schulen beſteht ja eben⸗ 
arin, daß ſie mit leichterer Mühe zeitgemäße Verbeſ⸗ 
ſerungen einführen können. 


t Eine ſolche wäre die einzig naturgemäße Einrich⸗ 
ein Be: Subſellien, wie fie in Amerika befteht: je 
Die orten mit Pult für jeden Zögling. 
die der Wr vielleicht anderthalb mal fo groß als 

esigen Sisbänke für 3—7 Zöglinge. Die 


ewalt zuſammengefügt, auch durch Gewalt 
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den romaniſchen Annexionen. Es ſei die deutſche 
Reichseinheit nach Außen, die durch die Einverleibun⸗ 
gen erſtrebt werde. Dieſe Einheit ſei älter als alle 
europäiſchen Staatsverbände, könne alſo ohne die Ge⸗ 
ſtattung der drei Kaiſer wieder ins Leben gerufen 
werden. Die kleinen Souveränetäten — vom Aus⸗ 
lande importirt, das Hinauswerfen dieſer aufgedrunge⸗ 
nen Inſtitutionen ſei nicht Annexion; dieſes frivole 
Wort ſei zu ſtreichen. Die geübte Gewalt ſei nicht 
völkerrechtlich Eroberung, es ſollte nicht die Rede ſein 
von der Verwirkung der Verfaſſungen durch Erobe⸗ 
rung; die Theorie der Eroberung habe den Rheinbund 
geſchaffen. Für die innern Berbältniffe der Glieder 
des deutſchen Reichs habe die völkerrechtliche Theorie 
nie gegolten, Fürſten hätten Fürſten vertrieben, aber 
nie hätte man daran gedacht, die Rechte und Freihei⸗ 
ten der Stände aufzuheben. Die Verfaſſungen ſeien 
rechtmäßig erworben durch die Leiſtungen des Volkes 
und könnten nicht der Eroberung verfallen, durch die 
Theorie von der Eroberung juſtifizire man die Ein⸗ 
miſchung des Auslandes. Bei einer Erwerbung mit 
Anerkennung der beſtehenden Verfaſſungen könne aber 
Preußen nicht ſtehen bleiben. Der Uebergang der 
Perſonalunion, in die Realunion ſei die Geſchichte 
Preußens. Die Perſonalunion ſei Mittel zum Zweck, 
die unt Dynaſtie Belle zur Realunion übergehen 
aus Rückſicht auf die Opfer, die das Volk gebracht. 
Die Länder müßen eine Zeit mit ihrer Verfa hung in 
die Perſonalunion treten, jedoch um aus freiem Ent⸗ 
ſchluß der Dynaſtie in die Reglunion treten, jedoch 
um aus freiem Entſchluß der Dynaſtie in die Real⸗ 
union überzugehen. Das ſei nicht Willkür, ſondern 
der rechtmäßige Gang, in welchem Verfaſſungen ent⸗ 
ehen. Der korrekte 20 ſei alſo die ſofortige Ein⸗ 
ihrung der dieß en Verfaſſung in den einverleib⸗ 
ten Ländern; dies ſei ſehr wohl möglich und durchführ⸗ 
bar. Für die 1 ricng der Verhältniſſe nach 
Außen ſei der Weg der königl. Verordnung unentbehr⸗ 
lich und daher für den Uebergangszuſtand zu empfehlen. 
Der Weg der Landtagsgeſetzgebung würde viel ſcho⸗ 
nungsloſer gegen den n ſein, als die 
Kammergeſetzgebung. Es hätte daher durch eine be⸗ 
ſtimmte Klauſel das Verordnungsrecht für eine be⸗ 
ſtimmte Zeit delegirt werden müſſen. Doch erkenne 


Vortheile aber gleichen dieſen Mehraufwand gewiß 
vollkommen aus. \ 

Es kann nämlich eine Reihe von Sitzen je um 
einen oder ſogar einen halben Zoll Unterſchied gefer- 
tigt und bereit geſtellt werden. Jedes Kind erhält ei⸗ 
nen für ſeine Körperverhältniſſe paſſenden Sitz, auf 
dem es — (man bedenke das wohl!) — täglich 5 bis 
6 Stunden ausdauern muß. — 

Niemand wird beſtreiten, daß die Schulſitze einen 
weſentlichen Einfluß auf Rückgrats-Verbildungen und 
Schwäche der Fußmuskeln ausüben. Das iſt ja hin⸗ 
reichend erwieſen. 

Um dieſem Mißſtand vorzubeugen, dient neben 
dem oben vorgeſchlagenen äußerlichen Mittel auch eine 
geſchickte Handhabung der Disciplin: Geradeſitzen, 
häufiges Aufſtehen zum Antworten, regelmäßiges Hin⸗ 
ausgehen wärend der Pauſen — endlich tägliche Turn⸗ 
übungen. N 

Unter letzteren verſtehen wir vor allen Dingen 
die ſog. Freiübungen, ja ſaſt nur dieſe allein. Für 
ſie kann jedes Zimmer gebraucht werden. Es dürfte 
ſogar keine größere Schule geduldet werden, in welcher 
nicht wenigſtens ein genügend umfangreiches, ſonſt 
leeres, Lokal zu dieſen gymnaſtiſchen Körperbewegun⸗ 
gen vorhanden wäre. 

Dieſelben müßten dann täglich viertel- bis halb⸗ 
ſtundenweis unter regelmäßiger Anleitung einer geeig⸗ 
neten Lehrkraft grundſätzlich ſtreng durchgeführt werden. 
Ein Ausſchluß hiervon wäre geradezu weniger ſtatt⸗ 
haft als vom Schulbeſuch überhaupt. 


—— . ͤ —— m ᷣů — -W J—T—.a ĩ˙—!k ̃ ĩ ͥ ͤ— — — — 


1866 


er die Schwigrigkeit an, dieſe Delegation auszuſprechen. 
Er komme alſo von anderen Motiven im Weſentlichen 
u demſelben Reſultate wie die Kommiſſion, zu der 
inführung der Verfaſſung, der 8 für 
den Uebergang und der Suspenſion des Wahlrechts 
bis zur e des Ueberganges. Er werde daher 
Heise für das Amendement Loewe, eventuell für die 
kommiſſion ſtimmen. Pe 

Abg. Waldeck: Der Schluß der Rede Gneiſt's 
überhebe ihn der Mühe auf die Detgils einzugehen. 
Wenn man nach dem Amendement Michelis (Allen⸗ 
ftein) von den Ständen in Hannover erfahre, daß das 
angeſtammte Fürſtenhaus bleiben ſolle: wer in Preuſ⸗ 
ſen werde da wohl das Fürſtenhaus zurückführen wol⸗ 
len? Die Kleinſtaaterei ſei ein Krebsſchaden Deutſch⸗ 
lands, kein Deutſcher könne ein kleines Fürſtenhaus 
herſtellen wollen, das einmal weggeſchwemmt ſei. Das 
Königreich Hannover repräſentire kein Volk, ſondern 
einen kräftigen Volksſtamm, der mit den Geſchicken der 
Dynaſtie nichts zu thun habe. Hannover habe ja 
preußiſche Landestheile, Oſt⸗Friesland, Lingen ꝛc. an 
ſich geriſſen. Die Fürſten zerſtörten bei ihrer Wie⸗ 
dereinſetzung (nach dem Freiheitskrieg) alles Gute, was 
die Zwiſchenzeit geſchaffen, die gute Gerichtsverfaſſung, 
die Agrargeſetzgebung, bezahlten aber nicht die Schul⸗ 
den. Sie könnten ſich über die Nemeſis nicht beklagen. 
Preußen vereinige jetzt die kräftigſten Volksſtämme 
ur nationalen Einheit vom Rhein bis zur Eider. 
And da e d die Leute von ihrer ſogenannten Ver⸗ 
faſſung, blos damit das Volk nicht in die großen 
Strömungen der Zeit eintrete und der Adel in bishe⸗ 
riger Weiſe fortlebe. In der Wi 1 
Deutſchlands 9 — ſich die Geſchichte. Mit An⸗ 
nahme dieſes Geſetzes höre re ft in 
jenen Ländern auf, jie hätten die preußiſche Verfaſ⸗ 
I Alles was in ihren Verfaſſungen von Vertre⸗ 
tung des Volkes ſtehe, höre damit auf. Mit dem 
Fortbeſtehen jener Vertretungen würden wir Perſo⸗ 
nalunion haben, und die ſei doch unmöglich. Das 
Loewe'ſche Amendement ſei durchaus unpraktisch, die 
Kommiſſion habe das Richtige getroffen. Abg. Dr. 
Loewe: Er ſtimme dem Meiſten von dem, was 
Vorredner geſagt, bei. Er acceptire freudig, was ge⸗ 
ſcheben ſei. Petitionen, wie die hannoverſche, fänden 


Endlich aber müßte zu Hauſe dieſer Anregung 
der Schule getreu noch weiterhin eine Reihe von Re⸗ 
geln beobachtet werden: keine Mutter dulde ein mehr⸗ 
ſtündiges Stillſitzen! jeder Vater befehle einen täglichen 
Spaziergang im Freien! Um 7 Uhr ſpäteſtens im 


Winter, um 6 Uhr im Sommer zeige ſich jede Toch⸗ 


ter vollkommen angekleidet beim Frühſtück! Nur in 
den ſeltenſten Fällen geſtatte man ihr, nach 10 Uhr 
ein Licht zu brennen! 

Iſt mit dieſen Grundgeſetzen der Geſundheitspflege 
die geiſtige Förderung der Töchter nicht in Einklang 
zu bringen, fo trete letztere zurück, nicht erſtere! — 

Dies iſt Hauptvorſchrift! Wer dieſe beftreitet, 
überſchlage unſere ſpäteren Bemerkungen. 


— Das Kabel. Vom Great Caſtern, der das zweite 
im vorigen Jahre verloren gegangene Kabel auffuchen 
ſollte, ſind gute Nachrichten eingetroffen und zwar 
durch das verlorene Kabel ſelbſt. Das Rißende iſt 
glücklich aus der Tiefe heraufgebracht und mit dem 
Ergänzungsſtücke auf dem Gregt Eaſtern verbunden 
worden und es hat die Legung des Letztern bereits 
begonnen. Die elektriſche Beſchaffenheit des alten Ka⸗ 
bels iſt vortrefflich. Die Heraufſchaffung mißlang 
mehreremale, da die gebrauchten Taue riſſen, wa 
nicht Wunder nehmen kann, da die Tiefe dort 15,000 
Fuß iſt. Die noch übrige Arbeit iſt verhältnißmäßig 
eine leichte und es wird der Berechnung nach die zwei⸗ 
fache Verbindung der beiden Welttbeile in dieſer Woche 
vollendet werden. 


Wiedervereinigung 


bei ihm keine Sympathie! Er ſei einvexſtanden ges 
weſen mit der Regierung von dem Augenblick, wo die 
Fürſten verjagt wurden. Er halte es für beſſer, die 
Einverleibung auf Grund von Art. 2 der Vexfaſſung 
zu beſchließen, obgleich dadurch der Weg zum Bundes⸗ 
taat, den er wünſche, erſchwert werde. Aber die 
ommiſſion hätte im Uebrigen nicht weiter gehen 
müſſen, als die Regierung, hätte nicht die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Eroberungstheorie übernehmen 
müſſen. Er beziehe ſich deshalb auf Gneiſt, den er 
nicht wiederholen wolle, die entfürſteten Staaten müß⸗ 
ten das von ihrer Setbiftändigtet ‚aufgeben, was für 
das Geſammtland nothwendig ſei, dieſer Maßſtah gebe 
ihm ſeinen Standpunkt, der der Standpunkt des Rechts 
der Revolution ſei. Mehr als das Geſammtintereſſe 
verlange, dürfe ihnen nicht genommen werden. Durch 
die Wege der Regierung ſei der Weg zum Bundesſtaat 
erſchwert. Jetzt könne man ſich nicht mit Süddeutſch⸗ 
land verbinden, und des bundesſtaatliche Band mit 
den übrigen norddeutſchen Staaten würde ſchwächer 
durch die Einverleibung eines jo großen Theiles. Es 
ſei auch im Intereſſe der Macht eine fehlechte Rech⸗ 
nung, wenn man den Weg des Bundesſtgats ſich ver⸗ 
chränke, und das geſchehe durch die Einverleibung. 
edner befürwortet ſchließlich fein Amendement au 

in deſſen zweiten Theile. Hierauf wurde der Schlu 
der General-Debatte angenommen. Bei der Special⸗ 
debatte erklärze Abg. v. Zoltowski, daß er und ſeine 
Freunde ſich der Abſtimmung enthalten würden, weil 
es ſich um eine deutſche Angelegenheit handle. Die 
§ 1, 2, 3, der Kommiſſionsvorlage wurden angenom⸗ 
men. Ueber das ganze Geſetz namentlich abgeſtimmt 
und wurde derſelbe mit 273 gegen 14 (Jacoby, Groote, 
Claſſen⸗Cappelmann, Michelis u. a. Katholiken an⸗ 
genommen.) Er 

Die Anleihe-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
lehnte in ihrer 9 am 8. d. Mts., in welcher der 
Staatsminiſter v. d. Heydt anweſend war, die event. 
geforderte Anleihe von 60 Millionen ab und geneh⸗ 
migte das Amendement des Abg. Roepell und des 
= Hagen, welches die Ausgabe von 30 Mill. Thlr. 
Schatzbons auf 1 Jahr bewilligt. Die definitive Ab⸗ 
ſtimmung findet Montag ſtatt. a 

Die vereinigten Handels⸗ und Finanz⸗Commiſſio⸗ 
nen beendeten am 7. die Berathung über die Verord⸗ 
nung betreffend die Darlehnskaſſen. Sie lehnten die 
Genehmigung der Verordnung ab und nahmen einen 
Geſetzentwurf nach dem Antrage des Abg. v. Hennig 
an, nach welchem die Ausgabe der Darlehnskaſſenſcheine 
mit dem 30. Sept. d. J. aufhört und die Liquidation 
und Schließung der Kaſſen am 30. Juli 1867 ſtattfin⸗ 
det. Referent für das Plenum iſt der Abg. v. Hennig. 
8. Sitzung des Herreuhauſes am 8. d. Mts. 
In der heutigen Sitzung wurden der Schifffahrts⸗ 
Vertrag mit Großbritannien und der Handelsvertrag 
zwiſchen dem Zollverein und Italien ohne Debatte 
genehmigt und die Indemnitätsvorlage nach ei⸗ 
nigen verwahrenden Bemerkungen der Herren v. Kleiſt⸗ 
Retzow, Senfft⸗Pilſach, Graf Rittberg einftimmig 
in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen. 
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Zur Situation. 


Ueber den Friedensvertrag mit 
ſtadt berichtet die „N. A. Z.“ noch Folgendes: „Der 
mit dem Großherzogthum Heſſen abgeſchloſſene Frie⸗ 

ensvertrag vom 3. September enthält, anßer den auf 
die Gebietsabtretungen, die Kriegskoſtenentſchädigung 
und das Poſt- und Telegraphenweſen bezüglichen Ar⸗ 
tikeln, auch diejenigen Beſtimmungen, welche ſich in den 
Friedensverträgen mit den anderen ſüddeutſchen Stag⸗ 
ten wegen der Fortdauer des Zollvereins, der Ab⸗ 
ſchaffung der 7 der gemeinſamen Anordnun⸗ 
pe teil des Eiſenbahnweſens, ſowie der Aner⸗ 
kennung der Nikolsburger Friedenspräliminarien und 
ihrer, die Zukunft Deutſchlands betreffenden Beſtim⸗ 
mungen, finden. Die Auseinanderſetzung der durch 
den vormaligen deutſchen Bund begründeten Eigen⸗ 
thums⸗Verhältniſſe ift einer beſonderen Vereinbarung 
vorbehalten. Aufzerdem verpflichtet ſich die großher⸗ 
125 heſſiſche Regierung, mit ſämmtlichen nördlich 

Mains liegenden Gebietstheilen dem Norddeutſchen 
Bunde beizutreten, alſo auch die Wahlen zum Parla⸗ 
ment auszuſchreiben und das Truppen ⸗ Kontingent die⸗ 
er Gebiete unter den Oberbefehl Sr. Majeſtät des 
\ 1 5 von Preußen zu ſtellen. Das Beſatzungsrecht 
in Mainz, welches Preußen völkerrechtlich in Folge 
des Pariſer und Kraft eines Vertrages zwiſchen Groß⸗ 
britanien, Rußland, Oeſterreich und Preußen errichte⸗ 
ten Protokolls vom 3. November 1815 zusteht, wird 
auch künftig von Preußen ausgeübt werden. 

„ Der Prager Friedensvertrag ſtimmt nicht in 
allen Punkten mit den Nicolsburger Präliminarien 
überein. Art. IV., in welchem Oeſterreich des nord⸗ 
deutſche Bundesverhältniß anzuerkennen verſpricht und 
dem Vereine ſüddeutſcher Staaten eine nähere Verſtän⸗ 

ung vorbehalten wird, enthält den in den Prälimi⸗ 
8 n nicht befindlichen Zuſatz, daß dieſer ſüddeutſche 

erein eine internatiöngle, unabhängige Exi⸗ 
Fenk aper de wird.“ Der officiöſe Wiener Cerreſpon⸗ 
dent 115 Köln. Ztg.“ erfährt über dieſen Satz, daß 

rau Ihr 555 von dem die Idee der Dreitheilung 

eutſchlands ausging, in dem Entwurfe zu den Fri⸗ 
denspräliminarien, welchen es im Laufe feiner Media⸗ 
tionsbemübungen vorbrachte, und dex auch in der That 
den Präliminarien zu Grunde gelegt wurde, ſenen 
Paſſus mit gutem Bedacht ſchon angebracht hatte. 
Als nun die Framzöſiſche Regierung bemerkte, daß in 
den Präliminarien dieſer Satz, auf den ſie begreiflicher 
Weiſe ein beſonders Gewicht legte, entweder aus Ver⸗ 


eſſen-Darm⸗ 


ſehen oder aus einem anderen Grunde fortgeblieben 
war, unterließ ſie nicht, während der definitiven Frie⸗ 
densverhandlungen auf den Text ihres Mediations⸗ 
Entwurfs zurückzuweiſen und auf die bedeutungsvolle 
Auslaſſung aufmerkſam zu machen. 

— Ein Schreiben Napoleons an Lavalette desa⸗ 
vonirt nachdrücklich die von Drouin de l Huys an⸗ 
geregte Compenſation. Der Schluß lautet nach eie 
nem Telegramm wörtlich: Das wahrhafte Intereſſ⸗ 
Frankreichs ift nicht, irgend eine unbedeutende Terri⸗ 
torial = Vergrößerung zu erhalten, ſondern Deutſchland 
u unterſtützen, daß es ſich couſtituire in einer für 
2 — und Europa's Intereſſe günſtigen Weiſe. 

— Die „Nord. Allg. Ztg.“ beleuchtet heute in ih⸗ 
rem Leitartikel die Schwierigkeiten, welche die Löſun 
der römiſchen Frage giebt, und ſchließt dann, ohne ſelbſt 
einen Weg der Löſung anzudeuten, mit folgender ora⸗ 
kelhaften Verkündigung: „Möglicherweiſe tritt noch 
in dieſem, an Ueberraſchungen ſo reichen Jahre eine 
unvermuthete Wendung ein, welche alle Befürchtungen 
zerſtreut und gleichzeitig den nationalen Bedürfniſſen 
Italiens und der kirchlichen Würde des heiligen Stuh⸗ 
les gebührende Rechnung tragen hilft.“ 3 

— Nach Wiener Nachrichten v. 8. hat der König 
von Sachſen das „ der Feſtung König⸗ 
ſtein Preußen zugeſtanden und beabſichtigt zu Gunſten 
des Kronprinzen abzudanken. 


Politiſche 1 * 
Deutſchlaud. Berlin, den 8. September. 
Der Abgang des Juſtizminiſters wird jetzt ſogar in 
conſecvativen Kreiſen vielfach beſprochen. Die Namen, 


welche man für ſeinen Nachfolger nennen hört, find in⸗ 


deſſen wenig geeignet, dieſe Dimiſſion als eine nen⸗ 
nenswerthe fee zu laſſen. 

— Den 9. Sept. In den Elbherzogthümern ſehnt 
man ſich nach einer endlichen Regulirung der Landes⸗ 
verhältniſſe, weil man dadurch am ſchnellſten die noch 
immer fortdauernden Wühlereien der Auguſtenburger 
los zu werden hofft. Die Deputation aus Nordſchles⸗ 
wig, die nach Berlin reiſte, um für die Abtretung der 
nördlichen Hälfte des Herzogthums Schleswig an Dä⸗ 
nemark zu wirken, hat heftige Recriminationen zur 
Folge; man beſtreitet entſchieden, daß dieſe Herren die 
geeigneten Perſönlichkeiten ſeien, der wirklichen Stim⸗ 
mung des Landes den richtigen Ausdruck zu geben. 


Weil ji fi) deſſen wohl bewußt wären, fo hätten fie 


ihre Reiſe in aller Stille angetreten. c 
— In preußenfreundlichen Kreiſen Hannovers hat 
es ſehr mißfallen, daß die hannöver'ſche Adels-Deputa⸗ 
tion von dem Könige von Preußen empfangen wor⸗ 
den iſt. Dem gegenüber wird hier hervorgehoben, daß 
der ang kes Herren, welche für die Integrität 
des Welfenreiches plaidirten, nicht den Repräſentanten 
des Adels oder der Stände Hannovers, ſondern ein⸗ 
fachen Privatleuten extheilt wurde, und daß er gerade 
dazu benutzt worden iſt, um aus des Königs Munde 
conſtatiren zu können, daß durchaus keine Ausſicht vor⸗ 
handen ſei, den Wünſchen, welche auf die Erhaltung 
der Welfendynaſtie gerichtet find, zu entſprechen. — 
Zahlreiche Adreſſen aus dem däniſchen Theile Nord⸗ 
ſchleswigs, zumeiſt in däniſcher Sprache abgefaßt und 
mit vielen Unterſchriften verſehen, bitten die preußi⸗ 
— Regierung um das unzertrennliche Verbleiben des 
andes bei Preußen. Eine Ueberlaſſung an Däne⸗ 
mark wird von den Bittſtellern als der ſichere Ruin 
dieſer Landestheile hingeſtellt. 5 
— Es ſoll nunmehr nach dem „Publ.“ mit großer 
Beſtimmtheit feſtſtehen, bei der Jufanterie vorläufig 
eine Vermehrung der Negimenker nicht ftattfinden 
m laſſen, ri die 3 nn urch Beibe⸗ 
altung, reſp. Neuerrichtung noch fehlender vierten Ba⸗ 
taillone zu 503 Köpfen durch die ganze Armee zu er⸗ 
öhen. Es wird ſomit, bei einem Beſtande von 9 
Jarde⸗ und 72 Linienregimentern, dem ſtehenden Heere 
eine 5 von 81 Bataillonen mit zu⸗ 
führen 40,743 Mann Infanterie einſtweilen zuge⸗ 
rt. ; l 
— Die „Kreuztg.“ tritt heute dafür ein, daß den 
a RN Landeskirchen in den annectirten Ländern 
ihre befondere Verfaſſung erhalten bleibe. Der Haup⸗ 
grund dieſes Wunſches iſt, daß dieſe Verfaſſungen noch 
conſervativer als die der preß. Landeskirche find. In 
Kurheſſen wünſcht die „Kreuzztg.“ die Superintenden⸗ 
ten in ihre En Rechte wiedereingeſetzt, nach welchen 
ſie das alleinige Anſtellungsrecht der Geiſt⸗ 
lichen AN) in ihrem Da haben. 
— Daß die nordii Rue Deputation, welche 
den Anſchluß an Dänemark betreibt, weder beim Kö⸗ 
niger noch beim Grafen Bismarck Audienz erhalten, 


verſichert die „Nordd. Allg. Ztg.“ offinös — weil 
man daun auch Deputgtionen er Schleswig hätte 
empfangen 


müſſen, welche entgegengeſetzte Wünſche vor⸗ 
zutragen hätten. — Beiden deutſchen on 
außerhalb Preußens in denjenigen Ländern, welche dem 
norddeutſchen Bunde angehören, find, wie verlautet, 
bereits Arbeiten im Gange, um die Einführung der 
allgemeinen Freizügigleit vorzubereiten. 3 

x üglich der Spielbanken in den annectirten 
Ländern, ſoll den Pächtern eröffnet worden fein, falls 
nicht polizeiliche Rückſichten Nair Maßnahmen 
nöthigen ſollten, werde das Spiel bis auf Weiteres 
geſtattet werden. Wenigſtens iſt dies wegen Wiesba⸗ 
den und Ems den Direktionen der Actiengeſellſchaften 
deren Mitglieder größtentheils Frankfurter anquiers 
ſind, zu ihrer Beruhigung geſagt worden. Die Her⸗ 
ren werden mithin ihre 40 bis 50 Procent Dividende 


noch eine Weile fortbeziehen. ; 
Schleswig. Aus dem Dorfe Tyrsrup bei 
Chriſtiansfeld in Nor ft eine mit zahlreichen 


dſchleswi | zahl! 
Unterſchriften Cera dee den König von 


Preußen gerichtet worden, welche ſich für den dauern⸗ 
den Verbleib bei dem preußiſchen Staat ausſpricht. 
Dresden. Aus dem Königreich Sachſen mehren 
ſich die Klagerufe. Der „Conſtitutionellen Zeitung“ 
wird aus dem Gehirge Gate Boer daß die Zukunft 
des Landes eine die höchſte Beſorgniß erregende ſei 
wenn die Regierung und namentlich der Köni auf 
dem bisher eingeſchlagenen Wege der Politik beharre. 
Vorzüglich wird über die Gründung neuer, das Syſtem 
des Herrn v. Beuſt protegirender Amtsblätter geklagt, 
die in dem Lande Propaganda machen ſollen. Das 
Verbot öffentlicher? en e zu politiſchen Zwek⸗ 
len hat in Dresden, Leipzig u. ſ. f. eine ſchwer zu be⸗ 
ſchreibende Aufregung hervorgerufen, die dadurch noch 
geſteigert wird, daß das Verbot in dem Augenblicke 
eintraf, als der Annexionsdrang der Bevölkerung in 
gungen Kundgebungen ſich äußern wollte. 
München. Die Spannung, welche zwiſchen 
Baiern und Oeſterreich herrſcht, kommt in der baieri⸗ 
ſchen Preſſe immer wieder zum Ausdruck. So ſchreibt 
der ee e — ein von der Re⸗ 
gierung unabhängiges & van — Folgendes: „Die 
Nachricht der „Augsburger Abendzeitung“, daß Oeſter⸗ 
reich bei der Feſtſtellung der Friedenspräliminarien 
mit Preußen einen Augenblick daran war, Oeſterrei⸗ 
chiſch-Schleſien fahren zu laſſen und ſich dafür durch 
Preußen das Land zwiſchen Inn und Satzach auf Ko⸗ 
ſten ſeines Conventions⸗Alliirten zuerkennen zu laſſen, 
iſt auch uns mitgetheilt worden. Bei der Innen 
Art, wie die Regierung des Kaiſers Franz Joſeph die 
mit Baiern abgeſchloſſene Separat Convention vom 
14. Juni, welche ihr einſeitige Friedensverhandlungen 
mit Preußen verwehrte, gebrochen hat, iſt auch dies 
nicht ſo unwahrſcheinlich, als man vorausſetzen ſollte.“ 
Frankreich, Der „Moniteur“ ſagt, die Nach⸗ 
richten aus Kreta ließen hoffen, daß es nicht zum 
Blutvergießen kommen werde; die Befehlshaber der 
türkiſchen und ägyptiſchen Truppen gäben ſich alle 
Mühe, in verſöhnlichem Geiſte zu handeln. s 


Provinzielles. 

Graudenz; den 5. September. (Gr. Gſ.) Un⸗ 
ſere Stadt hatte heute ein Feſtkleid angelegt zur Be⸗ 
willkommung der erſten Truppen, die aus dem Felde 
zurückkehrten. Das 3. Bataillon 1. Garde⸗Landwehr⸗ 
Regiments, deſſen Stabsquartier Graudenz iſt, war 

eſtern Abend in Warlubien eingetroffen und rückte 
Vormittags in die Stadt ein. Der Commandant der 
Feſtung und die Commandeure der hier cantonnire 
Landwehrbataillone, jo wie Vertreter dex ſtädtiſchen 
Behörden hatten ſich zur Begrüßuns der Truppen auf 
das jenſeitige Ufer der Weichſel begeben. Nachdem die 
an Ini dort einen von der Stadt ihnen offerir⸗ 
ten Imbiß eingenommen hatten und compagnieweiſe 
der Trajekt bewerkſtelligt worden war, rückte das Ba⸗ 
taillon mit Riepe Fahne unter Führung ſeines 
Commandeurs, des Herrn Major Jahnke, in die 
mit Guirlanden und Flaggen feſtlich geſchmückte Stadt. 
Vor dem Rathauſe machte es Front, und Herr Bür⸗ 
germeiſter Haafe richtete an daſſelbe eine Anſprache 
ein Hoch an Se. Maj. den König und ein zweites auf 
das Bataillon ausbringend, worin das zahlreich ver⸗ 
ſammelte 5 75 75 lebhaft einſtimmte. a 
err Major Jahnke erwiderte darauf, daß das 
Bataillon zwar nicht in das erſte Treffen gekommen 
ſei, aber daß es in dieſem Falle ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
than hätte, wie jeder andere preußiſche Truppenkörper; 
im Felde habe es den Namen „Graudenz geführt und 
denſelben bis in die Nähe Wiens getragen. Dann für 
den freundlichen Empfang dankend, forderte er die Sol⸗ 
daten auf, der Stadt Graudenz ein dreimaliches aan 
zu bringen. Das Bataillon marſchirte darauf d 
die Stadt und wurde in die Quartiere en . 
Sämmtliche Offiziere und Soldaten waren 21 Blu⸗ 
men und Kränzen geſchmückt. Das ſtattliche Bataillon 
war nicht unmittelbar an den Feind n da es 
zu den Reſervetruppen gehörte; es hat aber im Uebri⸗ 
gen die Strapazen der Armee replich getheilt, was auch 
an dem Ausfehen der Mannſchaften unverkennbar dem 
icke entgegentrat. - 3 1 
2 1 den 27. Ren 0 In einer hierorts im 
October 1864“ ſtattgehabten Verſammlung katholiſcher 
Clementarxlehrer iſt bekanntlich in Anbetracht der be⸗ 
drängten Lage, in der ſich in der Regel die Hinterblie⸗ 
benen eines Lehrers befinden, Seitens des Lehrers 
Wilte aus Jellen der Antrag fu Bildung eines durch 
feſte Jahresbeiträge und dem ent mern feſte Ani 
ſtützungsraten bedingten „Lehrer = Unterſtützungs⸗Ver⸗ 
eins“ 5 und von der Verſammlung an den Hrn. 


r durchweg gut ſitnirten 


Diözöſan⸗Geiſtlichkeit zu erwirken. Unter der Bedin⸗ 
ung, daß der unter dem Namen S, Joſerhs Ver⸗ 
ee zu b ründende Verein der hiſchöflichen Behörde 


inen gewiſſen Ei einräume, hat der Hr. Biſchof 
2 5 1 A; 112 ſeiſthachen rege Thel nahm de. 


in Statuten 
belegen Benn 8 Berathung in den Lehrer⸗Conferenzen 
unterbreitet. Nachdem ſeit faſt zwei Jahren weitere 
Schritte in dieſer es beit auf ſich haben warten 
5 e eee 1 

u weifelr N 

Seltene des Aich fügen Genergl⸗Bitarlat⸗Amtes den 
Pfarrern in dieſer Sache eine Verfügung zugegangen, 
deren bet Stellen folgendermaßen lauten: 
. „Unſerer Erwartung gemäß haben faſt alle katho⸗ 
hiſchen Lehrer der Diögeſe unter gerechter und freudiger 
Anerkennung und Billigung des Zeckes ihren Beitritt 
aul ihr dhe Ie rer⸗Verein in Ausſicht geſtellt 


ntereſſe an dem Vorhaben unter An⸗ 


derm auch durch eingehende Berathung und Prüfun 
des Statuten⸗Entwurfs zu erkennen gegeben, ſo da 
wir kein Bedenken tragen konnten, das Statut nun⸗ 
mehr unter thunlichſter Berückſichtigung der in Antrag 
ebrachten Abänderungen definitiv zu redigiren und es 
Bereits unterm 9. Jaruar 1865 den betreffenden Be⸗ 
hörden zur Ertheilung der landesherrlichen Coneeſſio⸗ 
nirung vorzulegen, 1 
Zu . Bedauern ſind die dete gehfinge: 
nen Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß gebracht;: 
wir verfehlen indeß nicht, zur Beſeitigung vielfacher 
Anfragen hierdurch zur Kenntniß zu bringen, daß nach 
einer Mittheilung des Herrn Cultusminiſters vom 
13. d. M. nunmehr die Vorlage des Statuts an den 
Herrn Miniſter des Innern erfolgt iſt, ſo daß in 
Bälde die Inslebenrufung des Vereins zu erwarten 
ſteht. u. ſ. w.“ 


Wir wollen nur hoffen, daß die endgültige ſtaat⸗ 


liche Beſtätigung nicht gar zu lange auf ſich warten 
laſſen wird, damit durch endliche Geſtaltung des Ver⸗ 
eins das Elend einigermaßen eingeſchränkt werde. 
Elbing, den 7. September. (N. C. A.) Der 
Einzug des Stabes und der 1. Schwadron des 8. 
Ulanen⸗Landwehr⸗Regiments erfolgte geſtern erſt Nach⸗ 
mittags um 61/2 Uhr; der Bahnhof ſowie die Straßen 
der Stadt, durch die ſie ihren Weg nahm, waren feſt⸗ 
lich mit Guirlanden und Fahnen geſchmückt. Der Em⸗ 
fang von Seiten der ſtädtiſchen W war ein 
reudig erregter. Heute wird die geſammte ? Bas 
von der Stadt mit einem, im Saale der Bürger⸗Re 
ſource veranſtalteten Feſteſſen bewirthet. Bei dieſer 
elegenheit können wir nicht umhin nachſtehende Be⸗ 
merkung zu machen: Man ſollte wohl annehmen, daß 
ein zur Einheit Deutſchlands begonnener und mit der 
Stiftung eines norddeutſchen Bundes endender Krieg 
die deutſchen Farben zu beſonderer Eyre und Geltung 
gebracht, und namentlich ihnen jede gehäſſige Bedeu⸗ 
tung einer nun überwundenen Paxteiſtellung genom⸗ 
men hat. Unſer ſüßer Pöbel in ſeiner tiefen politi⸗ 
ſchen Einſicht iſt anderer Meinung, und erlaubte ſich 
r vor dem Hauſe des Präſidenten unſeres 
Abgeordnetenhauſes, das zum Empfange der aus 
dieſem in deutſchem Intereſſe unternommenen Kampfe 
heimkehrenden Krieger unter andern auch mit einer 
deutſchen Fahne geſchmückt war, eine ſeinem Bildungs⸗ 
ſtande entſprechende Demonſtration, der zu Folge man 
enöthigt war, das Symbol deutſcher Einheit zu ent⸗ 
Io, zum die ſouveränen Wuthaus des ſpezifi⸗ 
chen Patriotismus von den gefährdeten Feuſterſchei⸗ 
ben abzulenkrn. 22 ; { 
Königsberg, den 6. September. (K. BL) Die 
geſtrige Stadtverordnetenverſammlung bewilligte, bei⸗ 
nahe einſtimmig, zum feierlichen Empfang der hierher 
zurücktehrenden Krieger 5000 Thlr.; 2000 Thlr. ſollen 
x feſtlichen Schmückung der Stadt, 3000 Thlr. zur 
jewirthung hier garniſonirender Soldaten verwandt 
werden. Die Art derſelben bleibt den einzelnen Trup⸗ 
pen⸗Commandeuren überlaſſen. Die Rückkehr des Ge⸗ 
neral⸗Commandos erfolgt nicht am 11., ſondern, nach 
der geſtern erſt an den Magiſtrat eingegangenen Be⸗ 
Bab ung am 13. d. M. — Die Strecke der Süd⸗ 
bahn „König berg-Bartenftein“ ſoll jedenfalls uoch die⸗ 
ſen Monat, ſpäteſtens am 23., eröffnet werden. 


Lokales. 

— Garniſon. Die vier Bataillone des 8. Pommerſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 61 werden nach einer hier einge 
gangenen, officiellen Benachrichtigung über Schneidemühl, 
Nakel und Bromberg, an welchen Orten Ruhetage gehalten 
werden: a. der Stab, das 1. 2. und das Füſelier⸗ Bataillon 
am 16. d. Mis., b. das 4. Bataillon am 17. d. Mis. hier 


N 

1 14. d. gehen die beiden hier noch ſtehenden Land 
wehr⸗ Bataillone ab. — Den Tag vorher werden die hierorts 
untergebrachten öſterreich. Kriegsgefangenen in ihre Heimat 
zurückgeſchickt. — Bezüglich der 60 flüchtig gewordenen und 
in Polen weilenden Kriegsgefangenen vernehmen wir, daß 
dieſelben in Lipno angehalten und von dort hier betreffenden 
Orts die Anfrage geſtellt worden iſt, ob die Auslieferung 
der Flüchtlinge In. gen werde. 

t 


— Schulweſen. Heute, Montag d. 10. d., machten 4 


Symn. und 1 Real-Primaner des K. Gymnaſiums das Abi⸗ 
dienten Examen. Einer von ihnen wurde von der mündli⸗ 
chen Prüfung beſteit. 3 


— ‚Bam Empfange der heimhehrenden Krieger. Nur 
un dem Tai das 2 Aa auen, Neue Het 
um fellichen Empfange depalten die fadaſchen Behörden 

en Weich bildes ereishlen en — 1 ftädti- 
mind ſicher dei dieſer Gelegenheit den gehe Versen 
J heit den ſtädtiſchen Behörden 
nicht nachſtehen wollen, ſondern auch ihrerſeits Ausdruck der⸗ 
leihen der ehrenvollen und dankbaren Anerkennung, welche 
ſich jenes Regiment, wie das ganze preußiſche Heer dur er 
jüngften glorreich beendigten Feldzug erworben hat. Schmük. 
ten wir daher am Tage der Ankunft der heimkehrenden Sie. 
> unfere liebe, alte und a en Krane wir 8 
ſchon früher bei festlichen Veranlaſſungen geih ben. Es 
g es auth tes und ſchönes Zeichen für unſere 
Anerkennung und Freude. Und Freude zu empfinden haben 
= volle Urſache. Der Frieden, der der Menſchheit allein 
— Zuſtand, iſt wiedethergeſtellt und ſeine Segnungen 

gen nicht: ausbleiben. Wir gehen, fo — . — 
inmunft entgegen. Nur auf einen Pun - 
z ende zu ar Die Tage des inneren Zwieſpalts ſcheinen 
wird auf die Bauen. Von konſervativer, wie liberaler Seite 
tet, ſodaß die eingang des Verfaſſungsſtreites hingearbei- 
langen und eine affung zu allgemeiner Anerkennung ge. 
iſt das keine Iluuſton age Verwaltung eintreten wird. Es 
j ie dußete u dieſer Wandlung im Inneren 


Mit dem Schwerte kann eiterung unſerer Monarchie. 


E man ü x io. 
tern, aber eine dauerhafte Staaten gründen und erwei⸗ 


Eziſtenz geben ihnen nur allein Ge 


rechtigkeit und Freiheit. Der Erfolg der Siege unſeres Heeres 
gegen die äußeren Feinde drängt naturnothwendig zur 
dauernden Herſtellung des Friedens im Innern. Wir haben 
mithin mehr als eine Urſache am Empfangstage der heim ⸗ 
ſehrenden Sieger ihnen zur Ehre unſere Stadt feſtlich zu 
ſchmücken! — 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 

— Ein Vorſchlag für Landwirthe. In der „Danz. Z.“ 
theilt ein Herr J. 2 Folgendes mit: In Erntezeiten, wie 
die diesjährige, in denen der Schaden durch Auswuchs und 
Verderbniß des Getreides große Dimenſionen angenommen, 
wird es den Landwirthen nahe liegen, auf Vorkehrungen ge- 
gen derartige Verluſte zu denken. Der folgende Vorſchlag 
wird deshalb dem lanwirthſchaftlichen Publikum zur Erwä⸗ 
gung empfohlen. 

Auf dem Erdboden der Scheune, unter der Tenne fort. 
laufend, werden Canäle angelegt, die aus Brettern gefertigt 
werden, und zwar entweder (je nach der Breite der Scheune) 
3, 4 oder 5 Canäle der Länge nach, oder auch Quer-Canäle, 
welche mit einem Längen-Ganal in Verbindung ſtehen. In 
Entfernung von ca. 8 Fuß find dieſe Canäle mit Seitenöff- 
nungen verſehen, die mit Schiebern z. Th. langen Stangen 
verſchloſſen werden können, ſo daß auch wenn die Scheune 

anz gefüllt iſt, die Oeffnungen ohne Schwierigkeit gejchlof- 
en unde geöffnet werden können. Dieſe Canäle ſtehen im Zu- 
ſammenhang mit einem Ventilator-Gebläſe, welches außerhalb 
der Scheune aufgeſtellt iſt und von 2 bis 4 Pferden mittelſt 
eines transportabeln Göpels oder, wo eine Locomobile 
vorhanden ifl, von dieſer bewegt wird. Die Luft, welche 
durch den Ventilator in die Canäle der Scheune getrieben 
werden ſoll, muß ſtark erwärmt werden. Zu dieſem Zwecke 
entnimmt ſie der Ventilator entweder aus einem mit einem 
großen eiſernen Ofen ſtark geheizten Raume, der von der 
Scheune weit ab liegen kann, oder die Luft wird frei vom 
Hofe eingeſogen und auf dem Wege nach der Scheune hin 
Irwärmt, indem man ſie durch erhitzte Röhren ſtreichen läßt. 

Bei regneriſcher Erntezeit ſucht man nun das Getreide 
möglichſt abgetrocknet einzufahren, packt die Garben möglichſt 
luftig und fängt ſogleich bei dem Beginn des Packens mit 
der Ventilation an. Je feuchter das Getreide iſt, deſto ftär- 
ker muß die Luft erwärmt werden; welcher Wärmegrad zu 
erreichen iſt, wird die Erfahrung lehren. Zur Unterſuchung, 
ob das Getreide an dieſer oder jener Stelle des Faches trok⸗ 
ken ſei oder noch weiterer Ventilation bedürfe, dient ein 
Feuchtigkeitsmeſſer, derſelbe wird am paſſendſten in der Sei ⸗ 
teneintiefung einer langen ſpitzigen Stange angebracht, die 
bis an die Stelle geſteckt wird, welche man unterſuchen will. 
Nach einer halben Stunde wird die Stange wieder herausge- 
nommen und nach Ergebniß der Prüfung die Stelle entwe⸗ 
der noch weiter ventilirt, oder der Schieber geſchloſſen, um 
mit ganzer Kraft eine oder mehrere andere Stellen vorzuneh 
men. Die Wandungen der Scheune ſind mit kleinen Lucken 
zu verſehen, um die mit Waſſerdampf geſchwängerte Luft be 
liebig austreten zu laſſen. Tritt ſpäter trockenes warmes 
Wetter ein, ſo wird es zweckmäßig ſein, noch mit ungeheizter 
Luft die Schenne zu durchblaſen. 

Die Benutzung der Menſchen und Pferde zu dieſem 
Verfahren dürfte wenig ſtören, da bei einer Regenzeit an ein 
ſchnelles Einfahren der Ernte nicht zu denken iſt. 

Was die Koſten ſolcher Anlage betrifft, ſo würden ſich 
dieſelben in einem einzigen Jahre, wie das gegenwärtige, 
durch verhüteten Schaden mehr als einbringen. ie Moto- 
ren find überall da; der Ventilator iſt eine ſehr einfache 
Maſchine; ebenſo iſt die Einrichtung zum Erwärmen der 
Luft ſehr einfach, beſonders wenn fie zwiſchen Ventilator und 
Scheune eingeſpaltet wird. Die ganze Einrichtung wird 
auf einem großen Gut nicht 1000 Thaler koſten und auf 
kleineren Wirthſchaften mit einigen hundert Thalern abzu- 
machen ſein. Bedenkt man ferner, daß während einer Ernte 
höchſtens 3—4 Wochen warm ventilirt werden darf, und daß 
jeder Tag für 2—4 Thlr. Brennmaterial erfordern würde, 
fo würden die Heizungskoſten, je nachdem, 40, 80 bis 120 
Thlr. betragen, wozu noch die Zinſen des Anlagekapitals zu 
rechnen wären, um die Trocknungskoſten einer Ernte zu be 
rechnen. 

Thorn, den 10. Seplember. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 40—68 thlr. 

en: Wiſpel 36—39 thlr. 

n: Wiſpel weiße 40—44 thlr. 

: Wiſpel kleine 24—34 thlr. . 
91 er: Wiſpel 18 — 20 thlr. N 
übſen: Wiſpel 60-76 thlr. 
ffeln: Scheffel 10—12 ſgr. 
utter: Pfund 6—6½ ſgr. 
jer: Mandel 31,,—4 ſgr. 
Stroh: Schock 9— 10 thlt. 
Hen: Centner 15 fgr.—18 

Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
130 pCt. Ruſſiſch- Papier 130 pet. Klein Courant 
12025 pCt. Groß-Gourant 11—12 pet. Alte Silberrubel 
10—13 pet. Neue Silberrubel 6 pet. Alte Kopeken 
13—15 pet. Neue Kopeken 125 pCt. 


— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 9. September. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 
Den 10. September. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. 
— — ä— 


Eingeſandt. 


Original-Mecenſionen über die „Victoria.“ 

Eine unerſchöpfliche Quelle für unſere fleißige Damen 
iſt die im Verlage von A. Haack in Berlin erſcheinende Mufter- 
und Modezeitung „Victoria“, deren vorzügliche Mode 
berichte wir den Leferinnen unſeres Blattes ſchon öfters mit ⸗ 


theilten. Der techniſche Theil der „Victoria“ enthält neben 
zahlreichen Abbildungen in Holzſchnilt ſehr klare und ausführ⸗ 
licher Beſchreibungen zur Anfertigung weiblicher Handarbei⸗ 
ten; Schnitt. und Muſterbogen, ſauber kololirte Mode- 
kupfer und andere Beilagen erhöhen weſentlich den Wert 
des der Arbeit gewidmeten Theils. Erzählungen, kultur. hiſt 
riſche und ethnographiſche Beiträg, Muſikpiecen, Haus- und 
Wirthſchaftsrezepte, Räthſel ꝛc. bilden den Inhalt der /belle- 
triſtiſchen Nummern. Schriftſteller von bewährtem Rufe fte- 
hen der Redaction zur Seite. Zwei Preisnovellen, welche 
die Redaction bei der im verfloſſenen Jahre ausgeſchriebenen 
Preis-Konkurenz erworben hat, werden in den nächſten Num- 
mern zur Veröffentlichung gelangen. Die Ausſtattung der 
„Victoria“ gehört zu den hervorragendſten Leiſtungen des 
deutſchen Buchdrucks mit der Holzſchneidekunſt. Der mäßige 
Preis von 20 Sgr. pro Quartal iſt nur durch die enorme 
Verbreitung dieſer Zeitung erklärlich. Als Beweis, wie die 
„Victoria“ auch im Auslande immer mehr gewinnt, ſei noch 
erwähnt, daß außer den bisherigen außerdeutſchen Ausgaben 
ſeit Kurzem noch eine italieniſche „La Fantasia“ und eine 
ungariſche „A Divat“ erſcheinen. Wir zollen der Redaction 
und Verlagshandlung, welche mit ſeltener Ausdauer und 
Sachkenntniß aus einem beſcheidenen Biatte eine Modezeitung 
erſten Ranges geſchaffen haben, unſere volle Anerkennung 
und halten die „Victoria“ aus innerſter Ueberzeugung auf's 
Beſte empfohlen. 
(Berliner Fremden- und Anzeigeblatt.) 

— 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Wegen nothwendiger Reparaturen iſt das 
Seeglerthor auf 8 Tage geſchloſſen. 
Thorn, den 6. September 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei-Berwaltung, 


Bekanntmachung. 

Die Klempner⸗Arbeiten beim Bau des Bür⸗ 
gerſchulgebändes ſollen im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordenden vergeben werden. Ver⸗ 
ſiegelte Submiſſions⸗Offerten werden bis zum 19. 
d. Mts. in unſerer Regiſtratur entgegen genom⸗ 
men, woſelbſt auch der Anſchlag und die Bedin⸗ 
gungen in den Dienſtſtunden . e find. 

Thorn, den 6. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Maler⸗ 
und Töpferarbeiten beim Bau des neuen Töchter⸗ 
ſchulgebäudes ſollen im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Ver⸗ 


ſiegelte Submiſſions⸗Offerten werden bis zum 19. 


d. Mts. in unſerer Regiſtratur angenommen, wo⸗ 
ſelbſt auch der Anſchlag und die Bedingungen in 
den Dienſtſtunden einzuſehen ſind. 

Thorn, den 6. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Abänderung der Steinrampe am Weich⸗ 
ſelufer zwiſchen dem Reimannſchen Schankhauſe 
und dem Bohlwerke am Zollamtskrahn, veran⸗ 
ſchlagt auf 2100 Thlr. ſoll im Wege der Sabmiffion 
ausgethan werden. Unternehmungsluſtige wollen 
die verſiegelten Offerten bis 

Montag den 17. d. Mts. 
Vormittags 12 Uhr 
in unſerer Reiten Ding 95 a 
er lag und die Beding F 
3 Wen den 10. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 20. September d. J. 
Vormittags 12 Uhr 
ſollen vun Be im 118 eie öfr 
entlich tbietend verkauft werden. 
| Thorn, den 3. September 1866. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
— Bekanntmachung. 


Am 20. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen diverſe Möbel und Hausgeräthe im Cor⸗ 
kidor des hieſigen Gerichtsgebäudes öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Thorn, den 4. September 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. g 
Alte Sachen, Maculatur, Zeitungen u. Bü⸗ 
cher kauft Güttel Schülerſtr. Nr. 409. 


| — 


Bekanntmachung. 

Der auf den 19. d. Mts. angeſetzte Gene⸗ 
ral-Auctions-Termin wird wegen des dann ſtatt— 
findenden Verſöhnungsfeſtes aufgehoben und ein 
neuer Termin auf 

Freitag den 21. September d. J. 
anberaumt. 

Thorn, den 5. September 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Am 26. September er. 
Vormittags 11 Uhr 
vor Herrn Sekretair Krüger ſollen auf dem Gute 
Nawra 150 Hammel öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn, den 3. September 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der in Kielbaczyn dieſſeitigen Kreiſes, für 
den 12. d. Mts. und in Culmſee für den 12. d. 
Mts. anberaumte Jahrmarkt fällt aus ſanitäts⸗ 
polizeilichen Rückſichten aus. 

Thorn, den 10. September 1866. 


Der Landrath. 


Ein goldenes mit 
Granatſteinen ver⸗ 
ziertes Kreuz an 
einem ſchwarzen Sammetbändchen 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 


Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung: | 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt 3 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gute 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche . 
Abbildungen der gesammten Damen- und Rinder-Gar- F 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- ® 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch us auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 
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Bestellungen nehmen an und führen 25 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 


Redaction des Bazar ds 
mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift * 
5 enthaltenen Abbildungen. IH 


galbano⸗elekltriſcher⸗-Heil⸗ Apparat 


Der Dynamon, 


zur Selbſtanwendung ohne fremde Hülfe auch faſt jede Körperſtelle heilt laut vielen Zeugniſſen und 
Dankſchreihen ſchnell und ſicher auf naturgemäße Weiſe: Gicht, Rheuma, Hämorrhoiden, Lähmung, 
Folgen von Verwundungen — wie Gelenkſteifigkeit, Geſchwüre, Nervenſchmerzen — Aſthma, Zittern, 
Krämpfe, Congeſtionen, Leberleiden, Nieren- und Blaſenleiden, Gliederreißen, Hexenſchuß, Hüftweh, 
Kopfſchmerz, Rückenleiden, Hautkrankheiten, Flechten, Drüſen, Harthörigkeit, Haarausfallen, Nerven⸗ 
leiden, angehende Schwindſucht, Pollutionen, Impotenz, Schwächezuſtände u. f. w. ſowie alle Stö⸗ 

bar dl A Organismus, ſofern dieſelben überhaupt durch Anregung der Naturheilkraft noch heil⸗ 

ar ſind. . 

Auch hat fih der Dynamon in jüngſter Zeit, nebſt Diät und Lufterneuerung, als das 
ie Schutzmittel gegen Epidemien, wie Cholera und dergl. erwieſen und iſt der beſte Lebensver- 

ug erer. 

Die Anwendung des Dyn amon, deſſen Heilwirkung oft augenblicklich oft nach mehrma⸗ 
liger Application erfolgt, ſtellt Wärme, Beweglichkeit und Empfindung in allen Theilen des Körpers 
wieder hier, und ertheilt ihm neue Fähigkeit zur Aſſimilirung und Abſonderung, ohne welche Krank⸗ 
heiten eintreten, welche die Zerſtörung des menſchlichen Körpers zur Folge haben. 

Dieſer ſinnreich conſtruirte, in feiner Handhabung höchſt bequeme und im Vergleiche mit 
ſeiner Wirkſamkeit und Dauerhaftigkeit höchſt wohlfeile Apparat iſt nebſt Gebrauchsanweiſung zum 


iſt wahrſcheinlich im Glaeis ver— 

f loren. Dem ehrlichen Finder wird 
— :ine angemeſſene Belohnung zuge⸗ 

ſichert. Breiteſtraße Nr. 50 2 Treppen hoch. 


Siegesthaler 


zu haben bei L. Simonsohn. 


1 Commis und 1 Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig finden in meinem 
Manufactur » Waaren » Gefchäft ſofortiges Enga⸗ 
gement Levin Chaskel 
in Inowraclaw. 


Ausverkauf 
Das Ernst Hostro'ſche Ciyarren - Lager, 
befindlich im Haufe Neuſtadt Nr. 263, ſoll bis 
zum erſten October c. unter allen Umſtänden ge⸗ 
räumt werden, und kommen Cigarren, Rauch⸗ 
und Schnupftabake bedeutend unterm Facturen⸗ 


preiſe zum Verkauf. 
Eduard Grabe. 
Am 15. d. Dits. beginnt ein neuer Curfus 
zur Erlernung der dopp. ital. 


BUCHFOEHRUNG 


Junge Leute, die am Unterricht theilzunehmen wün⸗ 
ſchen, wollen ſich gefl. in den Vormittagsſtunden 
bei mir melden. Max Rypinski. 

Ein Flügel zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen i. d. Exp. d. Bl. 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß ohne jede inner liche Me 
dizin geheilt. Adreſſe: U 55 poste restante 

tuttgart (franco). 

Gänzlicher Ausverkauf meines Tuch⸗ und 
Mode⸗Waaren Geſchäfts zu bedeutend herabge⸗ 


ten, jedoch feſten Preiſen. 
8 W. Danziger. 


[stelolelels[oiefefefeleleleieleigiefe! 


Dem Rathe der vortrefflichen Schrift 
„Keine Hämorrhoiden mehr!“, welche © 
2 


in der Buchhandlung von Ernst Lambeck 5 

in Thorn für 5 Sgr. zu bekommen iſt, © 

verdanke ich die völlige Heilung von mei⸗ 

nen langen und ſchweren Hämorrhoidallei⸗ 

den und bezeuge der Wahrheit gemäß, daß 8 

2 ich mich jetzt ar 5 0 ig 9 
. ner, Weinhändler. 


[ajelelsielelelelsieleistelsiols[elete] 
Wohnungen Nr. 288 Neuft. bei Forck, 


Preiſe von 6 Thlr. pr. Cour. zu beziehen vom Erfinder Prof. J. Momma, Naturferſcher in Düffel- 


dorf. Frankiren. 


ME AUUTEION. BE 


Mittwoch d. 12. d. Mts. 9 Uhr werde ich 
Alt⸗Thornerſtr. Nr. 232 ſämmtliche Nachlaß⸗Sa⸗ 
chen des verſt. Obriſtlieutenant v. Schacht⸗ 
meher verſteigern. 

Max Rypinski, Auctionator. 


Die Stelle des Regiſtrators im landräthlt⸗ 
chen Bureau hieſelbſt mit 15 Tihr. monatl. Ein- 
kommen fol mit dem 1. October d. J. ander 
weit beſetzt werden. Meldungen unter Einreichung 
der Zeugniſſe. 

Am Sonntag, den 23. d. M. Nachmittag 3 
Uhr findet im Rathhaus⸗Saale zu Ehren der aus 
dem Kriege heimgekehrten, hier anweſenden Offi⸗ 
ziere ein Feſtmahl ſtatt. Das unterzeichnete Feſt⸗ 
Comitee giebt ſich hiermit die Ehre, zur Theil: 
nahme ergebenſt einzuladen. Das Couvert koſtet 
mit Wein 5 Thlr. Anmeldungen werden von 
dem unterzeichneten Syndieus Joſeph und in der 
Kämmereikaſſe bis zum 18. d. Mts. entgegen 
genommen. 8 

Thorn, den 7. September 1866. 

A. Danielowski. Heins. Hoppe. Joseph. 
Mallon. B. Meyer. Dr. L. Prowe. 
Rosenow. R. Schwartz. Taege. 


Am Dienſtag den 11. d. M. Abends 6 Uhr 
Heneral⸗Uerſammlung 


der Mitglieder des Leſekabinets. 
Thorn, den 10. September 1866. 
Der Vorſtand. 


I. Kl. 5 Thlr. II. Kl. 
Rlobenholz 4 Thlr. 5 Sgr. frei 
vor die Thür verkauft H. Schinn 


in Podgörz.“ 
Auch ſind daſelbſt Wohnungen zu vermiethen 


Alte gute Mauerſteine ſind zu haben bei 
un F. Streich. 

Seit vielen Jahren als wohlſchmeckend und 
haltbar bewährt, empfehle ich wiederum Ge- 
würz⸗Kräuter⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
pro Quart 4 Sgr. Horstig. 


Windmühlen-Verpachtung. 


Wegen Todesfalles des ſeitherigen 
i pPächters iſt die Windmühle in Piw⸗ 
nitz an einen Cautionsfähigen Müller von Mare 
tini a. c. zu verpachten. 5 


—U— 333333 — 


Die von Herrn Oörſſt b. Hegener bewohnt ger 
weſene Bell⸗Etage in meinem Haufe Neus 
ſtadt Nr. 192 iſt vom 1. Oktober anderweitig zu 
vermieten. Wittwe Kauffmann. 
N 291/92 find Wohnungen zu 3 und 6 
Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe v. I. Oktör. zu vermiethen. i 
uchmacherſtr. 186 find größere und kleinere 
> Wohnungen zum 1. Octbr. er. zu vermiethen. 


Wohnungen find zu vermiethen. Neujt. Nr. 287. 
Avis! 


Der heutigen Nummer dieſes Blattes iſt eine li 
terariſche Beilage (Engelhorn's Illuſtr. Volks ⸗ 
blätter) beigegeben. 

Zu Beſtellungen darauf empfiehlt ſich die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Es predigen: 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Mittwoch, den 12. September Abends 6 Uhr Bibelſtunde 
Herr Pfarrer Schnibbe, 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


Een 


